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Erscheint täglich außer den Tagen nach Smm und Festtagen
Beilagen: Sonntag-: eine illustrirkte; Ioocheniagsi »Dir Hausfnund«.

Sang-«nein: frei Haus viertelsäbrlich 1.20 Mii» frei Haus monatlich M m.
Duvch die ‘M viertelsähtlich 1,45 9811., monin 0,50 SH“.

 

  
  

 

Cis-E ··3,å-. .
. Iere enge irge

Warmdrnnner Naeizri ,ten
 

’.-..w--· 7'151, _ 4: . , ·
s s-— ««-«· . r-v

-.-:l « „ , ' «_ ‚- ,_..- _„1- -

". - .
j '.".. _‘_‚ t": - 2‘ K. “. .;!'I:' « I

r » . . . I, : ”3; _ ‚x. J" its-. .

.-z, t)/.j , » « . ANY ZEIT-I- a

--. y u:- . H. . . « « «"

Ase-Kris- Es. “w i      
 

‚ Verdreitetfteg Pudiiiiations -
Scheistteiww,Dr-tch n.Verlag

NO 298 sMMÆWl Dienstag 21.—Dezeuiber l915.
v

» -". · .. I. war-—- . k-. -., . ·sw- -- . ·« -- . k- v".‚-- »
MA- —- ""“." “o...“ —- -·

Kriege-— 5% ci) onib.
Wichtige Tageserignisse zum Sammeln.

17. Dezember. Die vierte Jfonzoschlacht beendet, der
Kampf an der küstenländischen Front flaut ab. Nach öster-
reichischen Feststellungen haben die Jtaliener in diesen Kämpfen
an Toten und Verwundeten 70000 Mann verloren. —- Die
Montenegriner werden weiter von den Osterreichern verfolgt.

18. Dezember. Bei einem feindlichen Fliegerabflug auf
Metz wird das Museum schwer beschädigt. — Bei den letzten
Kämpfen in Montenegro werden von den Osterreichern 13 500
Gefangene gemacht.

Krieg.

 

    

Der
· Die Verfolgung auf montenegrinischem Gebiet· gebt

mit aller Energie weiter. Den öfterreichisch-ungariscbsu
Trupiien fallen noch immer beträchtliche Mengen von
Gefangenen in die Hände.

Der deutsche Generalltabsbericbt.
Großes Haiiptquartier, 18. Dezember.

West-sicher Kriegsschaiipliitz.
. Keine wesentlichen Ereignisse —- Auf Metz wurde ein

feind-sicherFliegerangriff ausgeführt, bei dein das stadtische
Museum schwer beschädigt, sonst aber kein Schaden ange-
richtet wurde.

Oesrlieher Kriegsschaiiplatzk
« Die Zahl der zwischen Narocz- und »Miadziol-See
elugebmchten Gefangenen hat sich auf 2 Offiziere und 235
Mann erhöht. — Die Lage ist an der ganzen Front un-
verändert. Es fanden nur kleine Patrouillengefechte statt.

ValkaiisKriegsschaiiplatz.
Beim Kampf um Bjelopolje wurden im ganzen

1950 Mann, darunter eine geringe Zahl Montenegrmer
gefangengenommen. —- Das Gebiet nordöstlich der Tara
abwärts von Mojkovac ist vom Feinde gesäubert. ·Den
öjterreichisch-ungarischen Truppen sind bei den erfolgreichen
Kämpfen der letzten fünf Tage in dieser Gegend 13 500 Ge-
fangene in die Hände gefallen.
Oberste Heeresleitung Anitlich durch das W.T.B.

I

Öfterreiebil‘eb—ungarifeber bewegt-erlebt
Amtlich wird verlautbart: Wien, 18. Dezember.

Niissischer Kriegsschaar-lag
Unverändert Ruhe. — Die Russen behaupten in ihrem

Tagesbericht vom 15. d. Mis» ihre Kavallerie wäre· bei
Uscieczko am Dnjestr auf österreichisch-ungarische Aufklärer
in russischen Uniformen gestoßen. An dieser Mitteilung
ist kein wahres Wort, wir verwenden derartige verwerfliche
Mittel nicht.
Jtalienischer Kriegsschaiiplatz.

Jn Tirol iviefen unsere Truppen nördlich des Suganas
Tales mehrere feindliche Angriffe auf den «Cvllo ab. Jm
Flitscher Becken wurden die Jtaliener wieder in einer
ihrer vordersten Stellungen überfallen Görz stand vor-
übergehend unter schwerem Feuer. » i
Süddstlicher Kriegsschauplatz.

- Der Raum südöstlich von Bjelopolje wurde vom
Feinde gesäubert. Die Zahl der bei der Einnahme dieser
Stadt in unsere Hand gefallenen Gefangenen wuchs auf
1950 an. Eine unserer Divisionen brachte in»Nordost-
Montenegro in den letzten vier Kampftagen insgesanit
13500 Gefangene ein.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.
I

’ Verfolgung über die grieebil'ebe Grenze.
Aus Genf wird berichteti Aus Grund einer Deptschs

des General-s Sarrail rechnet der sranzdsische Kriegs-
miiiister Gallieiii mit der überschreng der griechischen
Grenze durch die Gegner fiir diese Woche.

Nach einer Meldung der ,Neuen Zürcher Zeitung aus
Mailand bat der Kommandant des griechischen 5. Korps
bei General Sarrail gegen die begonnene Befestigung VOU
Saloniki Einspruch erhoben. Wie die Blätter versicheru-
sei dieser Einspruch nur formeller Art Das franavstsche
Kriegsministerium teilte mit, daß» Franzosen und Eng-
länder, unbehindert durch die Griechen, seit Beseitigung
der letzten Schwierigkeiten»Tag und Nacht arbeiten und
schweres Verteidigu.nasgeschug unterwegs ist.
Eine ferbische Abteilung von dates-stechen interniertk

Militärische Autoritäten von Floran entivaffneten eine
von der Hauptmacht abgeschnittene serbische Ætelluug- bie
bie griechische Grenze überschritte» hatte. Nach anderen
Bericht befahl Skuludis. den Soldaten die Waffen zurück-
zugeben, sie aber interniert zu balten.
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Athen, 19. Dezember.

Das Athener Blatt »Neon Asti« berichtet, daß die
bulgarische Regierung ihr Versprechen, » Doiran und
Gewgheli neben anderen Kreisen ai. Griechenland ab-
zutreten, erneuert babe.

Der Sturm auf ‘Bfelobolfe.
Nach Berichten aus dem t. und t. Kriegspresseauartier

wurde der letzte Sturm auf Bjelopolje erst nach ungeniein
erbitterten Kämpfen, die von den frühen Vormittagsstunden
bis n Uhr nachmittags dauerten, durchgeführt Die Feinde
leistiien ver-zweifelten Widerstand Jn der Stadt selbst
kam es zu erbitterten Straßenkämpsen. Aus Hausern und
anderen Versteckt-n wurde auf die eindringenden Truppen
Der Armee Koeveß geschossen Es wurde außer Gefangenen
viel .«s?i-ii-x·;smaterial erbeutet. Bjelopolje ist jener Grenzort,
der bei Beginn des Baltankrieges von einer montenegrini-
scheu Brigade erstiiruit wurde und seit damals im montes
negriuifchen Besitz ist. f

I

Die Bedrohung weftägyptene.
Durch die Senussiten.

Wie der Zeitung ,,Ordine« in Ancona aus Kairo be-
richtet wird, haben die Semissiten unter Ratt-Bei,
einem Vetter von Ender-Pascha, den Krieg gegen die
Euglander in Ägypten eröffnet. Der Großsenussi Sidi
Ahmed hat sich zurückgezogen und seinem Bruder Sidi
Haiii freie Hand gelassen. Dieser hat im Einvernehmen
mit Said Ydriß und Sidi Mohammed el Abed und Nuris -
Bei den Kriegszustand in den Gebieten an der Westgrenze
Agvptens erklärt.

Wie weiter gemeldet wird, haben sich die Senussiten
in mehreren Gefechten verschiedener Oasen bemächtigt und
sind bis fünf Marschstunden von Marsa Maerk vor-
gerückt. Die ägoptischen Küste-invächter Hauptmann Nedjibs
Effeudi, Mohammed-Bei und Major Mohammed-Bei
Saleh sind mit ihren Soldaten und einem Automobil zu
den Arabern übergegangen, und eine ägvptische Batterie
soll sich geweigert haben, auf die Rebellen zu feuern. Bei
dem Angrifs arabischer Heerhaufen auf den ägyptischen
Ort Matruh, 160 Kilometer von Alexandrien haben die
Senussiten augenscheinlich auch»ihre Hand im Spiele gehabt.

Durch den Arnielkanal.
Jn holländischen Schiffahrtskreisen geht das Gerücht,

daß nicht nur der Suczkaual geschlossen, sondern auch die
Durchfahrt durch den Ärinelkaual innerhalb weniger Tage
gesperrt werden würde.

Dadurch würden alle Linien, die troß der britischen
Belästigungen sich behaupten, den Weg um Schottland
nehmen müssen, was großen Seit: und Geldverlust ver-
ursacht. Die Begründung der angeblich bevorstehenden
Sperrung ist allen Fachleuten unerklärlich.

Kleine Kriegopol‘t. i
Wir oerlautet. wird in dem besetzten l «Wien, 18. Dez-

polnischen Gebiet ein starker Zuwachs freiwilliger
Trupven erwartet.

Wien, 18. Dez. Sidi-« bei Kriegsbeginn gesprengte
Eisenbahnbrücke von Senilin nach Belgrad über die
Save ist wiederhergestellt worden.

Haag, 19. Dez. Nach der geplanten Vergrößerung des
englischen Heeres werden sich die Kriegskosten Englands
auf 140 Millionen Mart täglich belaufen.

Amsterdam, 19. Dez. alten; amtlichen englischen Quelle-
find 18000 österreichische Kriegsgefangene von den
Serben nach Albanien verschleppt worden-

Paris, 19. Dez. Der General Marchand ist vor
feiner schweren Verwundung genesen und wird bald wieder
in die Frvnt geben.

_ Sofia, 19. 93a]. Die bulgarische Regierung überreicht-
sen Verbüiideten und den neutralen Staaten eine Protest- s
tote gegen Verwendung von Dumdumgefchossen unt
xplodierenden Geschossen mit doppeltem Mantel durch di-
nglischen und französischen Trupp-n

London, 18. Dez. Der italienische Dampfer »Pa-
5aid« ist versenkt worden.

London, 18. Dez. Man schätzt das Ergebnis da-
Derbung Lord Derbys auf rund zwei Millionen Man-r
son denen sich 800 000 zum sofortigen Eintritt in das Oa-
erpflichteir
   "w - Von freuncl und feincl.7«2.»» «

[allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]
Wie die Engländer in Griechenland bauten.

Bürieb, 18. Dezember.
Gesellschaftlich hochstehende Griechen, die dieser Tage

in der Schweiz eintraer, erzählen, daß in ganz Griechenland
eine bis zum Hasse sich steigernde Erbitterung gegen England
Platz greift. Hierzu trägt der Umstand bei, daß die Entwic-
truppen auf ihrem Rückzuge in der Richtung nach Saloniki
alles zerstören. Jnfolge unliebsamer Vorkommnisse hat sich  die griechische Regierung sogar veranlaßt gesehen. allen Vier-
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verbandsjournalisten in Athen mit Ausweislmg au droth

Und ist auch diese Maßregel einstweilen nicht zur Ausführungk
gelangt, so ist doch die Drohung ein Beweis für das »freund-
schaftliche« Verhältnis zwischen den Griechen und ihren un-
gebetenen Vierverbandsgästen l

Gefängnisktrafe für einen (Unbrbeitsfreund.
Lugano, 18. Dezember.

Major Zunini in Turin, Militärkritiker der ,,Stanwa«,
ist vom Kriegsgericht in Porto-Gruaro zu 21/2 Jahren Ge-
fängnis und Entlassung aus dem Heere verurteilt worden.
Der Höhe der Strafe entspricht die Größe der Schulb-
Major Zunini hat das Verbrechen begangen, die Wahrheit
zu sagen: zu schreiben, daß die italienische Heeresleitung
Fehler auf Fehler begehe, daß der vvin Generalstab vor-
bereitete Feldzugsplan gescheitert sei, daß die Artillerie nicht
viel tauge, daß die Jntendantur allerlei zu wünschen lasse-,
daß das Menschenniaterial unnütz in ungeheuren Massen ge-
opfert werde und dergleichen. Trotz der für Zunini günstigen
Aussagen mehrerer hoher Offiziere fällte das Gericht das ge-
meldete harte Urteil. Jn den Urteilsgriinden heißt es: Er-
schwerend falle ins Gewicht, daß der Angeklagte ein end-—
schiedener Gegner des Krieges gegen Osterreich war und in
feinen Brieer meldete, daß auch gewisse Generalstabsoffiziere
ihm den Wunsch nach schnellem Friedensfchluß ausgedrüict
hätten. —- Wie wird man einst über die Richter urteilen?

Englileb-franzölilebe Hnleibel‘ebmerzen.
Rotterdain, 18. Dezember-.

Die französische »Siegesanleihe« scheint nur geringen
Erfolg gehabt zu haben. Nach ziemlich sicheren Angabe-ri-
sollen nicht mehr als allerhöchstens vier Milliarden ges-
zeichnet worden fein. Man vergleiche mit diesem Ergebn-W
3.5:- Flunkeroim der Pariser Pressa die erzählt-, .35; But-? ’1 «

bei denen die Anleihe ausläge, würden von Zeichenlustigesg
naher gestürmt. . . England seinerseits soll Ende Junian
oder Anfang Februar gleich zwei Kriegsanleihen ausüng
wollen: die eine soll 10 bis 12 Milliarden. die zweite 5 W
7 Milliarden Mark betragen. "

Mr. Lanl’mg über die-H„Hneona“-Kril'efmÄ
London, 18. Dezember. ,

Aus Washington meidet das Reutersche Bureau, Staats-L
sekretar Lansing habe auf dringendes Ersuchen um eine Er-l
klarung gesagt, daß in der österreichischen Antwort keines
einzige der Forderungen der Vereinigten Staaten bewilligt!
wird. Weiter verlautet, daß ein Abbruch der Beziehungen
vor einem neuen Notenwechsel nicht wahrscheinlich sei.
Man könne deshalb nicht sagen, daß die Krise in ihr letztes
Stadium· getreten sei. Jn der nächsten Note wird Lansing
wahrscheinlich erklären, warum die Vereinigten Staaten sichs
mit der Antwort OsterreichsUngarns nicht zufrieden geben
können. i

" · Hochzeit im (Heißen Eaul‘e. w l
Newvorl, Anfang Dezember

Im Weißen Hause zu Washington trifft man Vor-
bereitungen für den Einzug der neuen Herrin. Die Zu-

richtungen zur Hochzeit sind in vollem Gange- Und bie
amerikanische Offentlichkeit ergeht sich in «Mutmaßungen
über die Ausstattung der Braut des Prasidenten Wilson,
Frau Norman Galt. Bisher konnte nur wenig Genaues
hierüber in Erfahrimg gebracht werden, da alle Bestellungen
unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit ausgefuhrt
wurden. Soviel steht fest, daß Frau Galt, die seine sehr
selbständige und selbstbewußte Natur ift, in »bezug aufs
Kleider, die sie bei feierlichen und amtlichen»Anlassen tragen

mirb, sich nicht an die von ihren Vorgangerinnen fest-«
Ilegte Etikette zu halten gedenkt, sondern ihrem eigenen-
rmessen folgen wird. Das tat, nebenbei bemerkt, auchi

Frau William H. Tast die während der vier Jahre, da
sie als »Erfte Dame« es Landes das Zepter fuhrte, alle
Kleider-fragen nach eigenem Gutdünkexi loste. ·

Frau Norman Galt ist eine schone Erscheinng uxld
Besitzerin eines großen Vermögens, das ihr geftattete, sich
nichts, was sie wünschen mochte, zu versagen; sie galt deutl«
aucb stets für äußerst gewählt und vornehkn gekleide,t.,
Während der letzten acht Jahre trug sie allerdings, da sie

erft um ihren Gatten und dann um ihren Vater trauerte-
faft stets nur schwarze Kleider. «Nen»nenswerte Lieb-
habereien hat die Dame nicht, und sie zeigt auch keine be-
sondere Neigung, irgendeine „neuerfunbene Farbe moiuic‘f)1
zu machen oder ausschließlich Sachen „made In the U111te
States“ zu tragen. Immerhin hat« sie bei ihren Be-

stellungen Washingtoner Geschäftshauser merklich bevor-
zugt, und wenn auch sechs ihrer Staatskleider den Stempel
Pariser Schneiderkunst tragen, so sind diese doch

durch amerikanische Wareneinfuhr bezogen. Da Frau
Norman Galt eine recht gefällige Figur hat,«ist sie in der

angenehmen Lage, auch ,,fertig Gekauftes tragen zu

können, was bei der Eile, mit der die Brautausstattung

zusammengestellt werden mußte, sehr zustatten kam. Umi
bei vier Staatsdiiiers und zehn Abendempfangen -— nicht;
zu vergessen der zehn oder zwolf ,,formellen Diners "L

bei welchen sie an den ihrem Gemahl zugedachten Ehrungen

teilnehmen wird, passend und leidlich anständig angezrsz i
zu fein, bat Frau Galt, wie ihre Freundinnen versicherml

 



geht lritder gar zehn „munöervolle“ Kleider, lauter »Gedichte«,
e e . -

Selbstverständlich ist alles nach der allerneuesten Mode
gearbeitet, nach einer Mode, die es vielleicht noch gar nicht
gibt. Die meisten Kleider zeichnen sich durch eine lange
Schleppe aus: dazu gehören ,,Corsage" in anliegender Form
und ,,Betonung der Taille«. Sänitliche Gewänder sind
aus kostbaren, höchst eigentümlichen und nicht alltäglichen
Stoffen hergestellt. Jst auch keinem Gewebe ein besonderer
sVorzug eingeräumt, so ist doch dem Sammet die erste
Stelle zugewiesen. Zwei Kleider sind ganz aus Sammet,
das eine schwarz, das andere saphirblau. Außerdem ent-
shält die Brautaiisstattuiig eine »kleine« Gesellschaftstoilette
aus amethvstfarbenem Sammet, die vielleicht das eigent-
liche Hochzeitskleid sein wird. Dazu kommen ein Jettkleid,
ein Kleid aus weißer und aus Goldbrokatseide, ein orchis
deenfarbenes Seidenkleid und noch einige anderer Die
übliche Klage vieler Frauen, sie „hätten nichts anzuzieheii«,
rvird demnach unsere neue Präsidentin nicht anstimmen
onnen. —-

Vier Bußtage.
.r « Schwedens Postkrieg mit England.
· Stockholm, 18. Dezember.

' Der König von Schweden hat in einem Erlasse für
;1916 vier Bußtage angeordnet. »Noch immer", beißt IS in
tdem Erlaß, „tobt öer Krieg. Er breitet sich allmahlich
zweiter aus und die Gefahr dringt immer mehr drohend
in unser eigenes Land. Es gilt nun mehr” denn je Bitter-
keit und Zwist durch Eintracht und Verstohnlichkeit abzu-
lösen und durch Vertrauen und Pflichtgefuhl unsere Hand-
Tlungen leiten zu lassen. Der Kampf des schwedifchen
ZHeims gegen Not ist eine Anklage gegen leben, der helfen
zkann, aber sein Herz verschließt. Die Prufung, die Ietzt
2die Welt durchmacht, mahnt an die Verganglichkeit der
jMenschenwerke Durch die Zeitereignisse mahnt uns Gott
"zu unvergänglichen Liebestaten.« «

Die Gefahren, die König Gustav jetzt gegen sein
eigenes Land heranziehen sieht, datieren nicht ernst von
theute und gestern, sie scheinen aber gerade in diesen Tagen
keine besonders deutliche Gestalt angenommen zu haben= Auf
fder einen Seite die völlige Absperrung des tekegraphifchen
lVerkehrs zwischen Rußland und Schweden, die hartnackig
Isich erhaltenden Gerüchte von starken» Truppenansamms
klungen in Finnland, die, wenn sie sich beftatigen, auf
Eschlimme Absichten gegen den Nachbarstaat schließen

F‘“"“"" .--.
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Tlassen würden. Man weiß, daß Schweden feine
Aus- und Durchfuhrverbote auch gegen Rußland
‚mit strenger Neutralität handhaben laßt, unbe-
kümmert um die Dringlichkeit der Vorstellungen, die die
Stockholmer Regierung auf den Pfad der Untugend« ver-
locken sollen. Auf der anderen Seite die brutale Willkur
der englischen Behörden, die den schwedischen Postverkehr
;aus und nach Amerika unter ihre Oberaufsichtnehmen und
ldamit schalten und walten, als gäbe es keinerlei durch
kBölkerrecht verbriefte neutrale Interessen. Nach Rußland
‘hin bleibt vorläufig nichts zu tun als aufmerksam abzu-
iwarten uud auf der Hut zu sein. Nach England hin ist
erst ein mal die Mitwirkung der amerikanischen Re-
gierung in Anspruch genommen worden, deren Hoheits-
rechte durch die britischen Gewaltmaßnahmen in
genau derselben Weise verletzt werden, Bekanntlich hat
Schweden Verhaltungsmaßregeln ergriffen. Kein Post-
paret von England über Schweden nach Rußland oder um-
gekehrt wird befördert Jii Haparaiida und Gürtel-org
wurden englische Durchgangspakete zuruckgehalten Also
regelrechter Postkrieg mit England. Die fchwedische·Presfe
steht dabei ganz auf Seiten ihrer Regierung, selbst Hjalmar
Branting, der sein Land am liebsten gegendie Zentralmachte
marschieren sehen möchte, beklagt im ,,S·ozialdemokraten'«,
daß die britischeii Behörden dem ersten»Ubergriff in K»irk-
wall, der sehrschmerzlich das schwedische Volk beruhrt
habe, jetzt einen neuen hinzugefügt· hatten. Das alles,
wie es scheint aus dem Grunde, weil die fchtvedifche Re-
srierung sich die von England mit der Transitogesellschaft
angestrebte Kontrolle ihres Handelsverkehrs durch einen
fremden Staat nicht gefallen lassen· will. Holland und
Amerika sind England in dieser Beziehung ‚au Willen ge-·
wesen, während schon die kleine Schweiz sich wenigstens
mit einigem Erfolg gegen die fremdenAufpaffer gewehrthatuno
auch durch Schweden diesen Angriff auf feine Neutralitat nicht
nur sondern auch auf feine staatliche Unabhatigvigkeit mit Ent-
rüstung zurückweist. Den Erfolg sieht Konig Gustav mit
ziemlicher Sicherheit vor Augen. Wie sagte der deutsche
Reichskanzler am 9. Dezember? ,,Seitdem England vor-
‚gibt, für die Freiheit der kleinen Nationen zu kampfen,
JehtTesti diesen Völkern herzlich schlecht.« So ist es m
«er a.

Der Vierverband möchte aus Schweden «—- und auch
aus den anderen nordischen Staaten -— ein zweites-Griechen-
land machen. Hoffentlich werden die« skandinavischen
zMonarchen wissen, wie sie sich gegen »diese Zumutungen
Izu wehren haben. Mit Bußtagen allein wird es nicht
getan sein.

1

.-. « —· politische Rundscham " V
Deutlcbee Reich.

II- Bei der Beratung des Militäretats in der dahe-
rischeu Abgeordnetenkammer zollten Redner aller Parteien
der deutschen Armee, ihren Verbündeten und insbesondere
auch der Tapferkeit der bayerischen Truppen Worte der
Anerkennung und des Dankes. Der Vertreter des er-
krankten Kriegsministers, Staatsrat General v. Speidel,
führte u. a. aus: »Mit Stolz können wir auf die Erfolge
unserer Führer und Truppen zurückblicken, die mit allen
anderen wetteifern in unvergleichlicher Tapferkeit und
Todesverachtung. Aus der Anerkennung, die ihnen ge-
spendet worden ist, werden unsere Truppen den Aiisporn
finden zu neuen Erfolgen, bis ein ehrenvoller Friede diesem
Kriege ein Ende bereitet. Das ganze Volk ist durch-
drungen von dem festen Willen, durchzuhalten durch « ssts
lose Arbeit und Opferwilligkeit. Wie zu Beginn des
Krieges, so steht auch heute Volk und Heer im Vertrauen
auf Gott und unsere gerechte Sache zu Kaiser und Konig,
um einen Frieden zu erkäuipfen. der dem geliebten Vater-
lande zu dauerndem Segen gereichen kann« —- Darauf
wurde der Militäretat einstimmig, auch von den
Sozialdemokraten, angenommen.

.|. Jm Hauptausschuß des Reichstages erklärte gegen-
über den, insbesondere von sozialdemokratischer Seite, var-
gebrachten Beschwerden über uiiangcmesscnc Behandlung
Untergebener der stellvertreteiide Kriegsminister »ein-Hur
daß jede Akt vgrschriftswidriger Behandlung aufs sehn-site
zu mißbilligen sei und entsprechend gealnidet werbe. Der
Kriegsminister erinnerte jedoch daran, daß den Soldaten,
die Unrecht erlitten zu haben glauben. der vergenlnusiusnm

 
 

denkbar einfache Beschwervegang — unmittelbar-es rin-
bringen der Beschwerde beim Kompagnieführer — offen
stehe, und bat im Interesse der Disziplin, ihnen unt-i
andere Wege allzu sehr zu erleichtern, zumal die Wut-is eii
der Beschwerde fonft meift nicht festgestellt werben tun-»e-
+ Jm Hauptausschruß des Reichstages wurde die Be-

handlung der Kriegsgesangenen und der aus Russischs
Polen kommenden freien Arbeiter eingehend besprochen
und festgestellt, daß die Behandlung der Kriegsgesangenen
angemessen ist, daß in den Lagern sogar für Spiele,
Musik usw. gesorgt ist. Auch die Behandlung der zur
Arbeit verwendeten Kriegsgesangenen wurde allgemein an-
erkannt. Man konnte nur wünschen, daß unsere gefangenen
Soldaten in Feindesland ebenso gut behandelt werden.
Es wurde der Wunsch ausgesprochen, daß mehr Gefangene
zur Kultivierung der Moore Verwendet werden
sollen. .V·om Kriegsministerium wurde nach Möglichkeit
Berurksichtigung zugesagt.

frankreickk
x Finanzminister Ribot sprach in der Kammer über die

unerhörte Vermehrung der Kriegsaiisgabem die von
1500 auf 2500 Millionen monatlich während des Krieges
angewachsen seien. Alle Völker planten zurzeit eine Be-
steuerung der Gewinne der Kriegsindiistrien. Auch die
französische Regierung werde im Januar einen Gesetz-
entwurf dieser Art vorlegen. Die Einkommensteuer könne
nicht in der von dem Haushaltungsausschuß vorgeschlagenen
Weise ausgestaltet werden, man müsse auf die Anleihe
zurückgreifen. Der Anleihebetrag werde nicht begrenzt
sein« der Minister wolle keine Zahlen nennen, wohl aber
er»klaren, daß das Land dem Rufe der Regierung gefolgt
sei und daß niemals eine größere Zahl von Zeichnern vor-
handen gewesen sei als jetzt. Die Anleihe werde aus den
Ersparnissen Frankreichs zusammengebracht, die Spekulation
habe keinen Anteil daran.

Derrien. """ «
x Die cJiolgen der englischen Niederlage bei Bagdad

machen sich im ganzen Lande immer mehr bemerkbar. Die
Zeitungen erortern lebhaft die Lage und weisen auch auf
die «Gefahrdung der südp»ersischen Olauellen hin. Das
Ereignis sei aber auch fur Teheran nicht ohne Einfluß.
Auf die Forderungen Englands und Rußlands habe die
Regierung des Schahs mit Wünschen geantwortet, deren
Erfullung «die Lage Persiens vollkommen ändern würde,
darunter die Nachprüfung des Vertrages von Turkmanschai
vom Jahre 1828, der Rußland das ausschließliche Schiff-
fahrtsrecht auf.dem Kaspischen Meer sicherte. Perfien
wunfche die Wiederherstellung des Rechtes der Handels-
fchiffahrt, außerdem das Recht, eine eigene Kriegsflotte
auf öem Kaspischen Meer und dem Perfischen Golf zu
unterhalten. .
Aus 1n— und Hualand.

Berlin, 17.·Dez. Eine französische Meldung, daß in
den Gouvernements Kowno und Kurland alle männ-
lichen Einwohner von 10 bis 65 Jahren und alle Frauen
von 12 bis 40 Jahren den Befehl erhalten hätten, sich an
bestimmten Orten zu sammeln, um von dort nach Deutsch-
[agil transportiert zu werden, wird halbamtlich für univahr
er ar.

Berlin,17.Dez. Nach einer amtlichen Bekaniitmachung
werden die Vorräte von Wolfram und Chrom beschlag-
na mt.

Berlin, 17. Dez. Nach einer neuen Bundesratsver-
ordnung dürfen in periodischen Druckschriften Angebote
über Gegenstände des täglichen Bedarfs insbesondere
Nahrungsmitteln eingefordert werden.

Niiinchem 17. Dez. Die Abgeordnetenkammer hat
nach längerer Beratung das Gemeindebeamtengeset3,
daß das Verhältnis der Gemeiiidebeainten ähnlich jenen
der Staatsbeamten regelt, mit 94 gegen 53 Stimmen ange-
nommen.

Karlsruhe, 17. Dez. Der Haushaltungsausfchuß der
Zweiten badischen Kammer beschloß eine Steuererhöhung
von 20% bei einem Einkommen von über 2400 Mark
und von 25 % bei einem Einkommen von über 10000 Mark
und genehmigte dann das gesamte Finanzgesetz.

Kopenhagem 17. Dez. Die chinesische Gesandtfchaft in
Kopenhagen hat Mitteilungen aus Peking erhalten, nach
denen gleichzeitig mit der Meuterei auf dem Kreuzer
»Ehaoho« ein schwerer Ausstand in Schanghai nieder-
geschlagen worden sei. Die aufrührerische Bewegung sei
von dem Revolutionär Sunjats en geleitet worden.

Stockholm, 17, Dez. Der hiesige deutsche Gesandte
hat dem Herzog von Westergötland, dem Vorsitzenden des
schwedischen Roten Kreuzes, dem Roten Kreuze und der
schwedischen Regierung den Dank der deutschen Regie-
rung für ihre Tätigkeit während der Juvalidentransporte
durch Schweden ausgesprochen.

Bukarcft, 17. Dez. Hiesige Blätter behaupten, daß der
Plan eines Anschlags gegen hervorragende rumänische
Politiker entdeckt worden sei. über alle Einzelheiten be-
wahrt die Polizei strengstes Stillschweigen

Washington, 17. Dez. Der republikanische National-
konvent für die Nominierung der Kandidaten zur Präsi-
dentschaft wird sich am 7. Juni in Chikago versammeln.

Berlin,18.Dez. Die Königin von Schweden ist
hier eingetroffen.

Berlin, 18. Dez. Der »Reschs- und Staatsanzeiger«
veröffentlicht die Einberufung beider Häuser des preußi-

schen Landtags zum l3. Januar 1916.

Berlin, 18. Dez. Die türkische Regierung beabsichtigt.
ein Verbot der Ausfuhr einheimischen Tabaks zu er-
lassen, Auch der bulgarische Staat will sich einem solchen
Vorgehen anschließen, das in erster Linie bezweckt, den eigenen
Bedarf und den der Berbündeten sicher-zustellen.

Listen, 18. Dez. Der Kaiser hat den Kriegsminister
von Krobatln in den Freiherrnstand erhoben.

Berlin, 18. -Dez. Der nationalliberale Reichstags-
abgeordneter Landwehrhauptmann Dr. Thoma, der
bisher in Brüssel tätig mar. ist der Reichsentschädigungss
kommission in Berlin zugeteilt morden.

Paris, 18. Dez. Der Prozeß gegen den Mörder
JanrescRaoul Billaim der nächste Woche stattfinden sollte.
ist aus Gründen des öffentlichen Friedens aus unbestimmte Zeit
vertagt.

München, 18.Dez. Die Kammer der Abgeordneten
hat sich bis Mitte Januar vertagt.

Bern, 18. Dez. Das französische Handelsministerium
will dem Ministerrat vorfchlagen, den all gemeinen Zah-
lungsaufschub bis zum Ende der Feindseligketten zu ver-
längern. _

Madrid, 18. Dez. Jm Ministermt wurde ein Gesetz-
entivurf angeregt, der den Verkauf spanischer Handels-
fchiffe an das Ausland verbietet.

 

 

Sofia, 18.Dez. Ministerpräsident Radoslawoiv hat vom
Bund zur Befreiung der Ukralne ein sein heizlssips
Glückwunschtelegramm anläßlich der Befreiung Mare-
dvniens erhalten.

Lokales und provinzieilee.
Mcrkblatt für den 21. Dezember.

Sonnenaufgang 8“ Monduntergang
Sonnenuntergang 34'S Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1914.

21. 12. Engländer und Jnder bei La Basfåe geschlagen
—- Jn Polen werden die Russen erneut geschlagen. — Fort-
schritte der Osterreicher in den Karpathen. — Ein deutscher
Marineflieger wirft Bomben auf Dover.

1375 Jtalienischer Dichter Boccaccio gest. —- 1639 Französischer
Dramatiker Racine geb. —- 1748 Dichter Ludwig Holty geb. -‚_—-
1795 GeschichtschreiberLeopold v. Ranke geb. —- 1804 Englischer Staate-
mann Disraeli geb. — 1834 Schauspieler Adolf v. Soiinenthal
geb. — 1838 Geschichtschreiber Wilhelm Maurenbrerher geb. —
1853 Schriftstellerin Jsolde Kurz geb. — 1870 Die Deutschen
schlagen den Ausfall der Franzosen aus Paris bei Le Bourget
zurii .
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Kriegshaushalt cles kleinen Mannes. «
Praktische Winke.

-l

Der Familienvorstaiid einer kleineren Beamten- oder
Arbeiterfamilie hat feinen Haushalt unter dem Kriegszustand
nach zwei Gesichtspunkten zu ordnen und auf die Kriegs-
verhältnifse einzustellen. Diese sind: 1. Wie passe ich Küche
und Haushalt der durch den Kriegszustand geschaffenen Lage4
des Nahrungsmittelinarktes an? 2. Auf welchem Wege er-
schließe ich mir Berbilligungsk oder erhöhte Einnahmequellen?

Mann und Frau müssen beraten. Feststehender Ber-
dienst muß auf das allersorgfältigste eingeteilt werden,
schwankender Verdienst eher durchschnittlich zu niedrig, als
zu hoch angenommen werden. Zuerst werden die festen
Haushaltungslasten aufgeftellt. Miete, Beleuchtung, Feuerung,
notwendige Fahrgelder, dann Wirtschaftsgeld, allgemeine
Haushaltuiigsausgaben. Dann erst kommen die Stimmen
für Bier und Zigarren. Nichts spart mehr, als die sich selbst
auferlegte Pflicht, sich über alle Ausgaben schwarz auf weiß
Rechenschaft zu geben. Die Ausgaben für Miete stehen fest.
Aber schon der Gasautomat oder die Gasuhrl Stets ist der
Hauptlsahn voll aufgedreht. Der volle Druck der Gasometer
ruht auf der Leitung. Das Gas strömt ver-brennend aus.
ein Kubikmeter nach dem anderen muß bezahlt werden. Der
Gasdruck kann dagegen ohne die geringste Beeinträchtigung
für die Flamme oder den Kocher wesentlich gemindert
werden. Der Hauptlsahn, nur wenig mehr als halb geöffnet,
läßt genügend Gas durch, und gestattet trotzdem die
größte Helligkeit der Flammen oder die größte Heizkraft des
Kochers

Jn der Küchen- und Stubenfeuerung lassen sich mannig-
fache Ersparnisse erzielen. Wenn das Wasser kocht oder das
Essen gekocht ist, darf das Herdfeuer nicht gerade den höchsten
Hitzegrad erreicht haben. Der wird zum Ankochen benötigt.
Zum Weiterkochen genügt ein sparsames Feuer, das eigentlich
in dem Augenblick abgestorben sein muß, in dem das Kochen
beendet ist. Bedingt der Haushalt ein Durchhalten des
Feuers, so spare man mit den Zugaben von Brenninaterial.

Bei dei Stiibenfeuerung weise man die Kohlen (Preß-
kohlen) nicht acht- und wahllos in den Ofen hinein, sondern
schichte sie aufmerksam in abwechselnder Richtung überein-
ander, damit die dem Ofen die Wärme spendende Glut so
geschlossen und damit so lange wie möglich erhalten bleibt.
Jst man gezwungen, während der Nacht Glut zu erhalten
und gewöhnt oder genötigt (bei eisernen Öfen) mehrmals an-
zulegen, so wickele man die auf Glut, nicht auf brennende
Flamme, nachzulegenden Kohlen fest in Zeitungspapier. Das
Papier verkohlt zwar, schließt aber dennoch die Luft von der
langsam glühenden Kohle ab Sie Glut hält sich mehrere
Stunden länger, als ohne Umhüllung.

Sen Kehricht der Wohnung, ehe er weggetan wird, un-
terziehe man sorgfältiger Durchsicht und erinnere sich dabei,
daß frühere Generationen jedes Stückchen Holz, Woll-,
Baumwoll- oder Leinenlumpen, jeden Knochensplitter, die
Gräteii der Fische und Glasscherben fammelten und verwer-
teten. Wer Koks brennt, prüfe stets die Schlacke. Es sind
immer Koksstückchen vorhanden, die noch nicht voll ausge-
brannt, nachdem sie naß gemacht sind, noch einmal mit Ber-
wertung finden können.

Es sind täglich und in jedem einzelnen Falle Pfennige,
die erspart werden, die aber sich au Groschen und Mark-
stücken häufen. Man spart dabei nicht nur für sich selbst,
sondern auch im Interesse der Allgemeinheit Und man
wird bei diesem Vorgehen ein Gefühl der Befriedigung
empfinden, das erleichtert und freudig stimmt und das Recht
verleiht, sich selbst zu sagen, auch ich habe dem Vaterlande
in feiner schweren Zeit beigestanden.

n Wintersanfang. Astronomisch beginnt in diesem Jahre
der Winter am Mittwoch, den 22. Dezember 11 Uhr abendsä
An diesem Tage tritt nämlich die Sonne aus dem Zeichen
des Schützen in das des Steinbocks, erreicht dabei ihr s
tiefsten Stand und wendet sich von nun an wieder nach Norde ·.,
Der astronomifche Winter dauert bis zum 20. März 191
Jn den nächsten Tagen nimmt die Tageslänge zunächstkau «.z
merklich zu. Erst Anfang Januar merkt man wieder, ds:
die langen Abende langsam wieder abnehmen. Meteorologis««-
hat ja der Winter in diesem Jahre außergewöhnlich früh eiiig--»-;f
fest. Selbst in Belgien und Flandern kamen im No emb'
Temperaturen vor, wie sie im ganzen vorigen Winter aselb T
nicht zu verzeichnen waren. Die allgemeine Annahme geh
diesmal dahin, daß wir im großen und ganzen einen wese i i
lich kälteren Winter bei uns haben werden, als in ben Vo i
fahren. Bisher haben sich allerdings die Temperaturan tnn ’l
halb bescheidener Grenzen gehalten, aber die größte Kä '.
pflegt ja bekanntlich keineswegs zur Zeit der kürzesten Tag
aufzutreten, sondern zuweist erst im Januar. Ein alte·
Sprichwort sagt dementsprechend: »Wenn die Tage länger-
fängt es an zu strengen.« Die erste strenge Frostperiode da
man im allgemeinen kurz nach Weihnachten erwarten. «

il- über die Enteignun von Kartoffeln wird amtlich
geschrieben: Jn landwirt chaftlichen Kreisen ist durch die
Bundesratsverordnung vom 29. November und die daraufhin
ergangenen Verfügungen der Landeszentralbehörden viel-
fach die irrige Annahme erweckt worden, als hätte der
Landwirt nunmehr das Recht, Anforderungen der Be-
hörden zur Abga-m von Kartoffeln an die Bedarfsverbände
den Einwand er iizusetzem daß er seine Kartoffelernte
zur Erfüllung seiner Bertrage mit Brennereien, Stärke-
fabrikeii, Trocknungsanlagen und ähnlichen Betrieben ge-
brauche. Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden,
daß der Einwand vertraglicher Lieferuiigen an die vor-
genannten Betriebe nur dann erhoben werden kann,
wenn vom Laiidivirt mehr als 20 %‘ seiner Ernte zur
Lieferung an die Bedarfsverbände abgefordert werden. J

   
  

  
 

 

 
 

   
   

  
  

  
  
 

  
  



+ Die vom Bundesrat erlassene, am 18. d. Mts. in
Kraft getretene Bekanntniachung über Zeitnngsanzeigen
hat folgenden Wortlaut: Anzeigen, in denen egenstände
des taglichen Bedarfs, insbesondere Nahrungs- und Futter-
mittel aller Art», sowie rohe Naturerzeugnisse, Heiz- und
Leuchtstoffe, Dungemittel oder Gegenstände des Kriegs-
bedarfs angeboten werben, oder in denen zur Abgabe von
Axlgeboten Uber· solche Gegenstände aufgefordert wird,
durer in periodischen Druckschriften mir mit Angabe des
Namer oder der Firma sowie der Wohnung oder der
Geschastsstelle des Anzeigenden zum Abdruck gebracht
werden. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden können Ausnahmen zulassen. Zu-
widerhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark
ab? Flt Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
e ra .

+ Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über die
Regelung des Verkehrs mit ausländifrher Butter vom
4. Dezember »1915, nach der beim Verkan von Aus-lands-
biitter der fur Jnlandsbutter geltende Höchstpreis Über-
schritten werden darf, hat in Handelskreisen zu der irrigen
Auffassung gefuhrt, nls wäre die Ablieferungspflicht der
Auslandsbutter an die Zentral-Einkaufsgesellschaft dadurch
wieder aufgehoben warben. Diese Auffassung trifft nicht
an. Die Buttereinsuhr muß vielmehr nach wie vor an
Hdie Zentral-Einkaufsgesellschaft zu den von ihr festzu-
setzenden Übernahmepreisen abgeliefert und darf nur durch
sie dem Verbrauch zugeführt werden. —- Auch das Durch-
fuhrverbot sur Butter besteht unverändert fort.

is- -l- Der Bundesrat hat eine Verordnung über die Be-
reitung von Kuchen- sowie eine Verordnung süber die Her-
Istellung von Süßigkeiten und Schokolade erlassen. Die
Verordnungen bezwecken eine Vorratsstreckiing von Eiern,
Speisefetten, Zucker, Milch ian Sahne. Für die gewerb-
liche Herstellung von Kuchen, zarten unb Malronen werden
Vorschriften über die Zusammensetzung der Teige und
Massen gegeben. Die gewerbliche Herstellung von Back-
waren in siedendem Fett, SBaumfuchen, FettstreußeL Ei-
weiß-, Fett-, Milch- und Sahnecremen wird verboten. Als
Triebmittel ist Backpulver gestattet, Hefe verboten. Die
Hausbäckerei wird an sich von der Verordnung nicht
betroffen.

. O LIeilmachtsbänme nnd Feiiersgefahu Unter dieser
Aufschrift erläßt der Verband öffentlicher Versicherungs-
anstalten in Kiel eine Mahnung in der es heißt: »Es ist
dringend geboten, zu Beginn der Weihnachtszeit einige
einfache Vorsichtsmaßregeln in Erinnerung zu bringen.
Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nähe VOU
Fenster- und Türvorikxirsgeix aufgestellt werben:
als Baumschinuck sollen nur solche THE-Lachen Verwendung
finden, die schwer entzündiich sind. Die Kerzen am Baum
selbst müssen so angebracht werden, daß sie senkrecht stehen
und über ihnen liegende Zweige nicht anzündem die
Lichter dürfen auch nicht so dicht übereinander ange-
bracht werden, daß die unteren die oberen erwärmen,
zum Verbiegen und zum Herausfcillen aus dem
Halier bringen, Kindern sollte das Anzünden oder Aus-
ioschen von Kerzen nie. gestattet werden. Für alle Fälle
ist —- besonders wen-n die Bäume längere Zeit stehen und
ausgetrocknet sind —- ein Eimer mit Wasser, noch besser
eine Gießkanne bereit zu halten. um einem entstehenden
Brande sofort zu Leibe gehen zu türmen.

o Unberechtigt hohe Te reife. Jn der letzten Sitzung
des Fachausjchusses für Hül enfrüchte und Kolonialwaren
der Preisprufungsstelle Groß-Berlin wurden besonders die
jetzigen Teepreise zur Sprache gebracht und darauf hin-
gewiesen, daß vielfach übermäßige Gewinne gemacht werden.
Die Preisprüfimgsstelle wird den Einzelfällen nachgehen
unb auf angemessene Preisherabsetzungen hinwirken. gierig
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Um gütigen Zufprudi bittet

verw. Cäcilie Hopfl‘e.

  

 
llopife. Warmbrunn

empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste fein g r o ß e s L a g e r in

Uhren jeder Art
zu billigsten Preisen.

'Grösste Auswahl in Ketten u. mod. Schmucksachen :: Trauringe

E Augengläser und Fassungen in allen erdenklichen Sorten E
E E E E Ferngläser, Barometer und Thermometer E E E E

Hue dem Gerichtel’aal. I
§ Sechs Wochen Haft für Verbreitung falscher Ge-

dichte. Die Strafkammer in PreußischiStargard verurteilte
ben Schmiedemeister Netkowski aus Dtrschau wegen Ver-
breitung falscher Gerüchte über das deutsche Heer und seine
Fuhrer zur höchstziilässigen Strafe von sechs Woche-n läuft.
, m; 1g r: v' l‘l r .

« Nah und fern. x ...»,»-,-.t
O Reicher Fischfang. Nach mehreren sehr Wild?“

Tagen haben die Fischer von Gothenburg (Schweden) an
einem Tage einen Fang von 14000 Hektolitern Heringen
gemacht. Der Preis für einen Hektoliter beträgt 46 bis
50 Kronen, so daß dieser große Heringsfang einen »Ge-
samtwert von 600000 bis 700000 Kronen repräsentiert
Dzwon sollen nur 50 Hektoliter im Lande verbleiben-
während der ganze übrige Fang nach Deutschland aus-
gefuhrt werden soll.
·0 Sturz der Schmalzpreise in Amerika. Der eng-

[liebe Konsul in Newport hat schon seit Monaten Schmalz
überhaupt nicht aus Amerika nach Skandinavien heraus-
gelassen, und es hat sich drüben so viel Schmalz angehaxlsts
daß der Großpreis in Chikago auf eine Mark das Kilo-
gramm gefallen ist. -«-·

o ‘Mangel an Lebensmitteln in Jtalieu. Fassinjedey
Nummer der Venediger Zeitungen finden sich Klagen üb
den Mangel und die Verteuerung der notwendigsten Lebe
mittel und Kohlen in der ganzen Provinz Benetien Schon
Ende Oktober war in einigen Stadtoierteln Venedigs MS

 

überhaupt nicht zu haben, in anderen Stadtvierteln nurz
hohen Preisen. Kohlenmangel herrscht auch in ber Provin
Belluno. Jn Belluno können infolgedessen die Häuser
Zentralheizung nicht gebeizt werden. Jn Udine mußte-
wegen Kohlenmangels sogar die Gaserzeugung aufgegeben
werben. Derselbe Mißstand herrscht in Rovigo, wo bie‘
Gasbeleuchtung bis auf weiteres eingestellt wurde. J

o Ein politischer Briesdiebftahl in Athen. Eine
neue Diebstahlsaffäre, die an die Telegramnmnterschlagungen
durch den Vierverband erinnert, erregt in Athen allgemeine

Aufmerksamkeit Jm Hause einer Dame aus Bayern

Lottner, die seit zehn Jahren in Athen lebt, wurde ein

Einbruch verübt, der, wie aus gewissen Anzeichen hervor-

geht, von dem hier organisierten englischen Spionagedienss

ausgeführt wurde. Bei dem (Einbruch handelte es fiel
darum Einblick in eine Korrespondenz zu nehmen, die

Frau Lottner führt. Die Einbrecher, die ihren Weg durch

das Gebäude der Hypothekenanstalt m das Haus der Frau

Lottner genommen hatten, haben weder in dem Finanz-
institut noch im Hause Lottner Geld oder Wertgegenstande
geraubt. Nur eine Kassette der Frau Lottner, in der ihre

Korrespondenz aufbewahrt war. wurde erbrochen und
offenbar verschiedene Briefe kopiert

o überflüssiges »diebesficheres« Geld. Der königliche
Landrat des Kreises Tarnowitz (Oberschlesien) hat bie
folgende beachtenswerte Bekanntmachung erlassen: »Jn der
letzten Zeit sind im hiesigen Kreise und in den benach-
barten Kreisen vielfach an Raub grenzende Einbruchss
diebstähle verübt worden, wobei »den Einbrechern nicht un-
erhebliche Geldbeträge in die Hande gefallen sind. Uber-
haupt schien es in fast allen Fällen nur auf die in den
Wohnungen verwahrten Geldbestände abgesehen» zu sein,
deren Vorhandensein von den Einhrechern vorher jedenfalls
ausgekundschaftet worden war. Jch nehme deshalb Veran-
lassung, die Kreisinsassen vor der Aufbewahrung größerer
Geldmittel in den Wohnungen dringend zu warnen. Ins-
besondere sollten alleinstehende Kriegerfrauen nur die
allernotwendigsten Barmittel im Hause behalten. Alle
Gelder, die nicht schon in den nächsten Tagen zum Lebens-
unterhalt notwendig smd, gehören in die gemalten!
 

 

finl'terem, nebligem Wetter. Sofort nach
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”"9 Gin« ""eaanm'e‘eimunnoaegaa Tkkssisglsicktx « "am
schwerer Eisenbahnunfall ereignete sich bei Southfeld in
England. Ein leerer Zug stieß mit einer Lokomotive uied
einem Personenzuge zusammen. Es brach Feuer aus-
Nach den letzten Nachrichten wurden zehn Personen ge-
tötet, barunter eine Frau, und fünfzig Personen verlegt.“

Wie weiter gemeldet wird, ereignete sich das Unglück bei
dem Zusammen-

stoß gerieten vier Wagen hinter der Lokomotive, in denen
sich viele Munitionsarbeiter befanden, dur ausströmendes
as in Brand. Das Feuer griff so schne um sich, daß

man bie laut um Hilfe schreienden eingeschlossenen Passa-
giere nur schwer erreichen rannte.
o situierten-räche Prise. Das Hamburger Prisengericht

lani in Sachen des eingebrachten amerikanischen Voll-

schifses «Passof Balmaha« zu folgender Erkenntnis: Das
Schiff mit Zubehör und der Erlös aus»dem Verkauf des
Proviauts ist einzuziehen Der Reinertos derum2,6 Mil-
[innen Mark verkauften Baumwollamspg ist heimlichen.
weil die Ladung als neutral anzusehen ist.

e Die Friedensfahrer kommen. Der Friedens-
Dampfer «Os·car ll.« des amerikanischen Industriellen Ford
wird. in Christiania erwartet. Der erste Abend in Chri-
stiania wird einen Friedensoortrag vor der Stiidentenschaft
bringen. Am folgenden Tage wird vom norwegischen
Priesterverein eine große Friedensbegegnung im Calmener-
gatens-Missionshaus, dem größten Versammlungslokal in
Norwegen, veranstaltet, wo Ford sprechen soll. Die übrigen
Vorbereitungen haben völlig privaten Charakter.

Bunte ‘Cagee-Cbronik.
Berlin, 18. Dez, Die Zulassung von Straßen-

bahnführerinnen im Betriebe der Großen Berliner Straßen-
balm ist setzt von der Berliner Polizei genehmigt worden.
Jn kurzer Zeit werden die ersten weiblichen Wagenführer
eingestellt werden.

Staffel, 18. Dez. Die Witwe des Finanzministers
v. Miauel ist im Alter von 69 Jahren gestorben.

LchUthrg, 18. Dez. Laut »Luxeinburger Zeitung«
wurde in Paris ein Liixemburger verhaftet, weil er gesagt
hatte, die Bayern seien bessere Soldaten als die
Franzosen.

Amsterdam, 18. Dez. Die Holland-Amerika-Linie
hat ihren neuen Dampfer .Staatetidam« an die Ermord-
Linie verlauft. Er wird die Stelle der korpedierten
.Lusitania« einnehmen.

Er-
Dandele-Zeitung. 7

Berlin, 18. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 8425.
Rinden 1609 Kälber, 9010 Schafe, 6821 Schweine. —- Preise?
(bie eingellammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewichts
an): 1. Rinderi A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast: a)1473
bis 159 (85—92), c) 135—145(74—80), d) 113-—132 (60——70).l
B. Bullem a) 138——143 (80—83), b) 125—137 (70—77), c) 108
bis 125 (57——66). C. Färsetl Und Kühe: a) 188—147(80-—-85),T
b) 119—-130 (68—-75), c)98—115 (54——63), d) 87—98 (46—52%
e)--96‚ (-— 45). D. Gering genährtes Jungvieh (Frefser)t,
90—110 (45—55). — 2. Kälber: b)183—-—187 (110-—112)
c) 167—178 (100—107), d) 133——158 (80—95), e) 109 bi
186 (60—75). — 3. Schafe: A. Stallmasischafe: a) 160—16
(80—82), b) 122-—166 (61—-78), c) 115—142 (55——68).
4. Schweine: b) —- (120), e) — (110), d) — (100), e)
9- (160 Pfd. 85), (120 Pfd. 70), f) -- (95). — DIEarktverJl
laut: Rinder in besserer Ware lebhaft. — Schafe kiusvert
sauft — Schweine lebhaft. Am 25. Dezember d. Js· und
L Januar 1910 fallen die Viehmärkte der Festtoge wegen aus-;
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Das Beste ist (las Billigste!

Dieser Spruch bewährt sich nirgends mehr
beim Antan einer Nähmaschine

für Haus oder Industrie, als bei den

grinst-Viktorie Yiilsmasitjinen
deren Vorzüge u. besondere Eigenschaften:

Gi nicha. Wohl« dauerhaft

seit vielen Jahren überall anerkannt werden
Näht, stickt und stopft am besten
Eigene Reparatur-Werkstatt

Vertretung :

  

H . St am s, Echo-entspann-
MafchinenbansAnftalt und Metall-Gießerei.
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  Einer vielfachen Anregung folgend, bitten wir,

statt des üblichen Verschickenz

si-
:

 F
-

a
I
A. bunt Sie ver Huieut

Verlangen Sie schleunigst Damig-
son gef. gesch. »Be We« Bonbons
30 unb 50 Pfg. Radikale Wir-
kung! Angenehmer Geschmack.

Märkisiher Brustsaftvon Neujahr5- Karten eine
kleine Spende dem RotenKreuz

‘/2 FI- 75 Pfg-. 1/1 Fl« 1,25 Mk—
Bes. zu empfehlen für Kinder und

ältere Leute.

Böst-Kafi’ees

Hoconiacwaren
Sees-, ghaäao, Hchotiocaden

in anerkannt hervorragender Güte

überweisen zu wollen.

Die Namen der Geber
werden.

Spenden nimmt entgegen «

der HilfSaiiSschiisz
Warmbrunii-Herischd0rf,

(Genieindehciu5 Zimmer 4,)

 

werden veröffentlicht
Baarmecaden
Grgsse Auswahl! Billigste Preise !
»L» :» ’ ‘ II -

an Schar - Mr-
(i. Fa.: B. Schüller)

Narmbrunn, Voigtsdorferstr. 20.
Gegründet 1867 —- Fernsprecher Nr. 47.

——— Mitglied des Rahatt-Sparvereins.
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Schloßapothelie.

A lleinsteheiide Dame sucht zum 1.4. 16.

Meinng Wlllllllllll. i
_ Off. mit Preis unter Ni. T. an bic
Geschäftsstelle des Blatteczk

Kohlen. tin-hierin
Kalk, Zement. liolis
vorr. bei Thiels Nachfg. Curt Laana

 

    

B
:
1
5
3
!
{
'
l
f
‘
l
’
u
‘
b
q
l
‘
l
’
“
‘
I
'
I
F
H
‘
J
’
H
‘
I
'
H
J
'
H
‘
I
‚
“
.
I
’
H
‘
I
’
H

»
C
I

C
A
‘

C
1
.

0
:

0
4
b

Y
o

C
Å
I

g
“
9

.
1
‘

g
:

g
)

m 

  

  EE
EB
Eä
Eä
l

B
e
m
m
e
e
e
e
n
n
n
e
e
e
e
e
a
e



  

  
  
    
    
      

        
      
  
    

I-EITHER

e. bnnsit est-se gresse Auswahl pi:akuschea beliebter Geschenke. «
Durch rechtzeitigenEinkauf u. reichlichen Vorrat aller Waren,bin ichin derLage, die denkbar billigsten Preeis zu stellen.

Grosse Posten Moderne Neueste
Züchen, weiss und bunt, Kleider— und Blusen-Stoffe, Damen- Paletets

lnletts, federdicht, Schwarze Kleiderstoffe, schwarz und farbig,
Bettdecken und Steppdecken, Fertige Blusen und Röcke, ’

       

    
       

 

  

Tischdecken (Gelegenheitskauf), Unterröcke, alle Farben, ginder-%?ntel‚
Taschentücher, sehr billig, Militär-Wollsachen, erren- Ster-

Fertige Hemden, Strickwesten, Kopischützer, Paletcts und IMMEN-
Beinkleider und Jacken, Trikot-Hemden und -Hosen, Wetter-Kragen,    Schürzen, gut genäht. haltbar und billig. modern und billig.

Für Vereine, sparsame Hausfrauen ist mein billiges ‘Weihnachts-Angebot sehr beachtenswert!

Gardinen ‚es; Teppiche M Läufer HA- Tisch-— und Reisedecken »M- Eetti‘edern.
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Sport—Joppen und
Eierren” Hosen, Ulstcr und

Paletots, Sakko- in. Sport-Anzüge,

zu HEXEN-m b2iligen Pteisei meinem WANDERSLEB-WANTwa-
Mäntel, Pale- l

tiVjädcheH tots, Kleider,
Blusen, Röcke. Turnkleider,

Blusen, Kleider,
Damen’ Kostüm- u. Sport—
Röcke, Winter-Sport—liostüme und

i‘diliiärsßedarieariiitel
Leder-, Pelz- und Lodenwesteu,    

 

 

 

 

    

 

  

 

   

 

 

 

Beinkleider, farbige Paletots,
Ulster, Krimmer-, Sammet- und
Astrachan-Paletots und Mäntel,

Bozener Mäntel und Pellerinen,
Morgenröcke, Morgeniacken,
wollene und seidene Unterröcke,
Rodelgarnituren, gestr. Jacketts,

Schlafräcke, Hausioppen,
 

 

 

 

Strickiacken, Rodelgarnituren,
echt schwedische Mützen, Handschuhe, Strümpfe,

377 Ld "tludPl‘ .leelerwesten isng J;USE-II , K0 er?“ e « ÄUFHZTMMM
Bozener Lodenmäntel, bayerische xnaüen’ Jacken u.Anzüge,
Loden-Pellerinen, bunte Tueh— u
Seideuwesten, Strickjacken,
Sehwitzer, Handschuhe, Krawatten,

Jünglings-Ulster, Sport-Anzüge,
Joppen und Hosen, Jünglings-
Sakko-Anzüge, ein- u- zweireihig

Glaceelederwesten, wasserdichte
Stofl—, und Oeltuchwesten,- Hosen
und Jacken, Trikothemden, Unter-
beinkleider, Unteriacken, Socken,
Kniewärmer, Leibbinden, Brust-
und Lungenschützer, Pulswärmer,
Handschuhe, Heplschützen Ohren-
wärmer, Hosenträger, Halsbinden,

 

Sporthüte, Mützen, Gamaschen,
Lederjacken, Leder-Beinkleider,
Untertaillen, Handschuhe, Kragen- I
schoner usw.

Kragen,Manschetten, Oberhemden,
Hosenträger, Gamaschen, Kragen-
schoner, Sportmützen, Loden- 1
hüte.

in pa. Stollen.
meterweise zu An-

stoffe zügen, Paletots,
Joppen, Hosen, Kinderanzügen usw.

   

      
    

Nähzeuge, Brustbeutel sowie
sämtliche Abzeichen, Gummi-
Mäntel und Pelerinen, Marke
„Continental“ und „Poseidon“.      

       

    
      
  
 
 

       

 

 

W Eigene Werkstätten für Anfertigung nach Mass in kürzester Zeit. I

Lieferung von Uniformen und Zivilkleidung unter Garantie für tadellosen Sitz u. beste Verarbeitung.

Hirschberg
Schmiedeberg i. R. Bahnhofstkasses
Telefon 89 (Inh: Kam! Schmldi) Gegründet 1880 Telefon 56
Grösstes Spezial-Geschäft für Damen-, Herren- und Kinder-Bekleidung fertig und nach Mass.

 

Zweiggeschäft :

  

 

 

 

  ,,Weg ist er“
lindcrt Sinnen, Heiscrkeit; Beutel 20,

Kartou 30 Pfg. Zu haben bei

Gerutania-Drogerie H. Jäfchke,

Waldcmar Zimpeh Paul Schütz, |
Wartnbruun.

Visiten-Karten
liefert in jeder Ausführung

I „Nnmritmuundineülml“.

 

 „Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmbrum., Voigtsdori’erstrasse 2.  


